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Aus Brocken und Umgegendo
Vrockatn den 8. Juli 1915.

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet

Auswüchse im Postltartetthandel.

Zur Einschränkung des überhandnehmenden, von der
Bevölkerung allgemein als Belättigung und Mißstand em-
fundenen Hausierens utit Druckschristen, Bildern und Ansichts-
poftkarten sind die Polizeibehörden angewiesen warben, diesett
Gewerbebetrieb einer strengen Aufsicht zu unterziehen Denn
die während der Kriegszeit vtelach hervorgetretenen Unter-
nehmungen, gewerbliche Erzeugnisse, insbesondere sogenannte

Drucle und VerlagvonErnstDodeeln Bronnen,Vohtthofstraße12.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 2t), Neliante 40 Ps.
Bahnhosflraßel2.
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Bezngspre.s vierteljährich1.20,durchdie Post
Wöcheuttich durch unsere Träger 10 Pf.

Bronnen Freitag den 9. Juli.
  

  

Kriegavostlartsnunter beabficbiigi'ermißbräuchltcher Ausnutzung
des allgemeinen Interesses für die Kriegswohlsahrtspflege ab-
zusetzen, sind geeignet, die letzteren zu schädigen. Einerleits
wird die Gebefrcudigleit durch die fortwährende zttdringliche
Velästigungzum Schaden wirklich berechtigter Sammluugeu
allgemein herabgestimmt, und andererseits fließen die so zu-
fammengebrachteu Mittel nur zu einem ganz geringen Betrage
wohltätigen Zwecken zu, zu deren Förderung die Spender ihr
Scherflein beigetragen zu haben des Glaubens sind.

Wüßtett die Käufer der Postkarten, welch kleiner Bruch-
teil ihrer Aufwendung dem eigentlichen Zwecke, für den sie
gemacht wurde. zugute kommt, so würden sie wahrscheinlich
auf anderem Wege —- unter Ausschaltung der geschäftlichen
Spekulation -—- dem Wohllahrtsuuternehnteu ihr Geld zu-
wenden. Von einem Verbot hat man abgesehen, es soll aber
dafür Sorge getragen werben, daß unter gleichzeitiger Ein-
schränkung der Auswüchse des Poftltrtetthandels, der Absicht
der Abnehmer entsprechend, wenigstens ein nicht zu gering
bemessen-er Teil des Ertrages dem wohltätigen Zwecke wirk-
lich zugute kommt.

* [9311.ockaner Kämpfen] Auf dem in der See-
schlacht in der Ostsee schwer beschädigten deutsitett Kreutzer
»Alltatros« befand sich auch ein Vrockatter Erich Schön.
Derselbe, ein Sohn des Kgl. Zugstihrers Heinrich Schön,
tat als Maischittisten-Anwärttr auf dem Atbatros Dienst. Er
befindet sich wohl und ist in Roma mit seinen Kameraden
seitens der schtttedischen Regichtug interniere. —- Kauonier
Paul Hudalla, der in Frankreich verwundet nnd im Lazarett
Montmedy verpflegt wurde, ist, wie er uns schreibt, wieder
als geheilt zur Batterie zurückgekehrt -—— Einberufungsordre
haben u. a. die beiden Lehrer (Eitler unb Neumann von
der evangelischen Schule erhalten.

« sPutriotifches Reagan} Das am Sonntag, den
11. Juli im Penterschen Gasthofe stattfittdende Vater-
ländische Fest der Brockauer evangelischen Gemeinde
weist ein ganz außergewöhnlich interessantes Programm aus.
Zwei Vorträge dürften besondere Aufmerksamkeit finden.
Herr Paftor prim. Müller wird eine Schilderung seines
Vesncljs an der Ostiront geben nnd Herr Pastor Just von
seinem Besuch bei Herrn Pastor Menzke erzählen. Die
Kapelle des Ersatz-Bataillotte Jus. Reg. Nr. 51 bringt ein
zeitgemäßes Konzert zu thör und der Kircheuchor wird unter
Leitung seines Dirigenten Kantor Erster mit einer Auslese
datrtotisrher Chöre auswarten. Der gesamte Reinertrag ist
für vaterländische wohltätige Zwecke bestimmt.

2° (21111;: Feingefühl gegen Kriegsbeschädigtels
Es ist gewiß nicht böse gemeint, wenn, wie häufig beobachtet
werden kann, manche Menschen die verwundet-m Krieger-, die
sichtlich schwer und dauernd kriegsbeschädtgt sind, in auffälliger
Weise musteru und ihrem Mitleid in lauten Worten Mitleid
verleihen. Es macht aber auf die so schwer Betroffenen nichts-
destoweniger einen recht verletzenden Eindruck, wenn die
Passantett bei ihrem Nahen stehen bleiben, einander zntuscheln,
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sie wie ein Schaustückangaffeu, wohl auch Ausruse hören
lassen, wie: ,,Sieh’ nur, der ist blind l“ ober: »Der hat
einen Arm verloren l« Einer der vielen, bie darunter leiden,
hat sich dieser Tage mit einer öffentlichen Zufchrift an das
Publikum gewandt, um Abhilfe zu schaffen, in der es u. a.
beißt: »Dabei soll ein unglücklicher Mensch seelisch genesenl
Wir wollen von den Leuten nicht bemitleidet werben. Wenn
ihr einem Schwerverwundeten begegnet. tut gar nicht, als ob er
eiusolcher wäret Dann wird es gar kein-eigentliches Krüppel-
turn mehr geben —- uns Invaliden zur Freude l“ — Es ist
dringend zu wünschen, daß dieser Appell an menschliches Fein-
geflihl allerorten Beachtung findet

sDie kriegerischen Ereignisse] zu Wasser und
zu Lande veranlassen den aufmerksamen Zeitungsleser, die
verschiedenen Kriegsiarten tagtäglich aufzuschlagen. Solches
ist aber meist bei der Zahl der Ratten, bie notwendig sind,
recht schwierig, und somit dürfte der soeben sertiggestellte
,.Kriegskarten-Atlas« unsern Freunden willkommmen sein.
Der Atlas bringt eine Zusammenstellung von Karten sämt-
licher Kriegsschauplätze. Die Karten sind in großen Maß-
siäben gehalten und gestatten somit eine reiche Veschriftung.
Der außergetvöhnliche billige Preis von Mk. 2.00 läßt eine
weite Verbreitung des Atlas nicht nur im deutschen Reiche,
sondern auch bei unseren im Felde stehenden Braven wünschen.
Zu haben in der Expedition der Vrockauer Zeitung, Bahn-
hosstraße 12.

* [Die Porträt-es von unserem Kaiser, Generalfelds
matt-scholl Hindenburg und Bismarck sind durch unsere Expe-
pedition für 1,50 Mk» zu beziehen.

* [Dte Verfahren zur Massenzucht von Hefes
zwecks Schaffuug eiweißhaltiger Futtetmittel hat der preußisch-
Staat, soweit sie durch Patent geschützt oder noch zu schützen
sind, mit Beschlag belegt. Auf Preußen ist die Verfügung
über diese Verfahren, die sich sowohl auf die Herstellung von
1211m— wie auch Futter-i und Nährhefe beziehen, übergegangen.
Der Staat wird die Verfahren allen in Deutschland betriebenen
oder noch zn errichtenden Hefezuchtanstalten gleichmäßig zur
Verfügung stellen. Mit der Einführung der Versahrungss
arten ist der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland
betraut worden, und der Verein hat zu diesem Zweck eine
neue Abteilung mit der Bezeichnung ,,Hefestelle« eingerichtet.

-- Kellern. Die hiesige Spar- und Darlehuslasse
schloß das abgelaufene Rechnungsjahr bei 50 Mitgliedern mit
einem Reingewinn von 648 Mark ab. Das Betriebslapital
bezifferte sich am Jahresschluß auf 70 680 und das eigene
Vermögens auf 4605 Mark. Für Kriegszwecke bewilligte die
Genossenschaft 200 Mark.

« sMaul- und Klauenseuchms Unter den Rindern
des Gute-besitzars Schmidt, Rothsürben, ist die Maul- und
Klauenfeuche ausgebrochen. Das vorstehend bezeichnete Ge-
höft wird unter Sperre gestestellt nnd bildet den Sperrbezirl.

* sSteuersRenlamationenl stir Beamte sind in der
Buchdruckerei von Ernst Dodeck, Bahnhofstraße 12, wieder
zn haben.
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Nitl’cbewol
Wieder einmal erkennt das russische Reich,

wie segensvoll es ist, für alle Fälle ein Schlag-
wort zu besitzen, das alle lästigen Fragen ab-
wehrt, das die ängstlichen Gemüter beruhigt
und es der Regierung gehaftet. im alten
Schlendrian weiter die Geschäfte zu betreiben.
Dieses Schlagwort —- fast möchte man sagen
Zauberwort — heißt für Rußland Nitschewol
tEs ist nichts i) Beim Feste« der Wasserweibe
wde scharf geschossen — nitschewol Der merk-
ivürdige Volksheld Gapon führt 2000 Menschen
an jenem denkwürdigen Sonntag in den Tod
—- nitschewoi Die Seeschlacht von Tsuschima
verloren. die Schlacht von Mulden verloren --
immer und immer wieder klingt es durch das
weite Reich: Nitschemoi Nitschewol So ist’s
auch jetzt wieder. Millionen vernichtet, Ka-
nonen, Munition verloren. Przemysi, Lemberg
aufgegeben —- niischewo.

Sitchomlinow. der Günstling des Großfürsten
Nikolai Nitdlaiewitsch und einer der größten
Jsriegshetzer Riißlands, mußte nach sechs-
jähriger Amisführung das Kriegsministerfum
Verlassen, um die Leitung einer anderen,
.,ivürdigeren« Persönlichkeit zu übergeben. Die
Ernennung seines Nachfolgers bildete eine
große Überraschung, da General Polivanow
ein recht ,,unbeschriebenes Blatt« ist. Bekannt-
lich wurde in der ganzen russischen Presse
ohne Widerspruch der Zensur General ·Kuro-
patkin ais der neue Kriegsminister bezeichnet.
Wenn nun dieser Mann nicht mit der Leitung
des Kriegsministeriums betraut wurDe. so
dürften die Gründe hierfür darin zu erblicken
fein. daß er keine Neigung zeigte. heute auf
diesem Posten zu stehen. Allerdings ist General
Polivanow nur zum »Verweser« des Kriegs-
ministeriums ernannt worden. die Besetzung
dieses wichtigen Postens ist also noch nicht
eine endgültige. Worin die Ursachen für
dieses Provisorium zu sehen sind, läßt sich
von hier aus nicht erkennen. Vielleicht hat
sich Kuropatkin noch Bedenkzeit erbeten, bevor
er einen endgültigen Entschluß faßt.

Vielleicht liegen aber auch andere Gründe
vor, die in rein persönlichen Fragen wurzeln.
Jedenfalls hat Die Amtstätigkeit des russischen
Kriegsministers der »Erzbereitschaft« vorläufig
ihr Ende erreicht. Suchomlinow wurde in
Rußland oft scherzhaft nicht als der Kriegs-
minister, sondern als der »Minister des Krieges«
bezeichnet, denn mit seinem Amtsantrftt im
Jahre 1909 begann Die eigentliche Vorbereitung
Rußlands für einen Krieg. Schon nach dem
russischsjapanischen Kriege wurden allerlei Re-
formen des Heeres in Angriff genommen.
Aber es handelte sich nur um Teilmaßnahmen.
nicht aber um eine völlige Neuordnung der
Verwaltung an Kopf und Gliedern. Hierfür
war Suchomlinow der geeignete Mann. Man
muß aneriennen. daß er es verstanden hat, die
Mißwirtschaft in der Verwaltung des Heeres
in den wenigen Jahren seiner Amtsführung
soweit wie möglich zu beseitigen. Die Unter-
schlagungen hörten ein wenig auf. unD es
wurden wirklich gute Ausrüstungsgegenstände
angeschafft. Die Tage der Stiefel mit Papp- ,
sohlen, wie sie im russischsjapanischen Kriege
den Soldaten geliefert wurden, waren vorbei.
Es wurde alles nicht nur aus guten und halt-
baren Stoffen angefertigt, sondern — was
noch wichtiger ist — es war alles Notwendige
auch in ausreichender Menge vorhanden. als
derKrieg ausbrach. Wir wissen, daß der
rufsische Soldat im allgemeinen gut und prak-
tisch ausgerüstet war.

Das war Suchomlinows Werk. Darauf
war er stolz und dadurch hatte er sich die
Gunst des Großsürsten erworben. Diese
Leistung. die gewiß nicht leicht war. wenn
man die verwahrlosten Verhältnisse des russis
schen Heeres in früheren Zeiten bedenkt, hat
ihn aber auch zu einem schweren Jrrtum ver-
führt. Er verwechselte die Ausstattung des
russischen Heeres mit brauchbaren Kleidungss
stücken mit der »Erzbereitschaft«, unD vergaß
dabei, daß bei dem deutschen Heere die Ver-
forgung mit allem Notwendigen in aus-
reichender Menge und bester Beschaffenheit das
Selbstverständlichste von der Welt ist. Man
muß diese Verhältnisse bedenken, um zu ver-
stehen. wie Suchomlinow durch seine Reform-
arbeit zu einer gewaltigen Uberschätzung des
rufsischen Heeres kam. Das berechtigte Lob
der russischen Leitung dafür, daß er den  

Augiasssall der Heeresverwaltung gereinigt
hatte. machte ihn für alle andern Fragen der
»Erzbereitschaft« blind und verführte ihn zu
einer Überschätzung der Dinge. die eine große
Bedeutung haben. wenn sie nicht in Ordnung
sind — wie z. B. im ruffifch-iananifchen Kriege
—- die aber für den Erfolg nicht außfchlag-
gebend, sondern nur grundlegend sind. So
stieß er schon in den ersten Monaten des
Jahres 1914 ins Horn und verkiindete Mitte
März 1914 in feinem Blatte, daß das russische
Heer »erzbereit« sei.

Damals verstand niemand in Deutschland
diese Kriegsfanfare. und man fragte sich. was
Suchomlinow wolle. Heute wissen wir es.
Aber wir wissen auch, wie sehr er sich mit
seiner Erzbereitschaft getäuscht hat. Denn Die
gute Ausrüstung hat das russische Heer tiWllk
widerstandsfähiger gemacht. sie hat aber den
großen, heldenhaften Geist unD Die große
kriegstaugiiche Vorbereitung nicht schaffen
oder ersetzen können. Suchomlinows Jrrtum
hat Rußland zum großen Teil in den Krieg
getrieben. Jetzt hat Suchomlinow aber den
Irrtum über die »Erzbereitschaft« selbst mit
dem Verlust des von ihm leidenschaftlich ge-
liebten Amtes bezahlen müssen. Aber obwohl
unverkennbar mit dem Wechsel des Kriegs-
ministers eine schwere Krise über das Land
herauszieht, zumal auch Ministerpräsident
Goremnkin sich zur Aufgabe seines Amtes an-
zuschicken scheint. dem Lande wird mit Nach-
druck verkündet: Nitschewo. Bis sich eines
Tages der Zufammenbruch nicht mehr ver-
heimlichen läßt. Was dann? Das ist die
Frage, die die ehrlichen Patrioten in Peters-
burg. Die nicht zu täuschen sind, mit banger
Sotge erfüllt.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Von derniil.Zensiirbehörde zugelassene Nachrichten.

Erfolge des deutschen li-Boot-Krieges.
Jm .Journal de Gensve' findet sich ein

Artikel über »die Verluste der englischen
Handelsmarine«, in dem der Verfasser aus-
führt, daß an Schiffen mit mehr als 300
Tonnen Tonnetigehait in der Zeit vorn
4. August 1914 bis 16. Juni 1915 145 Schiffe
mit insgefamt 524 000 Tonnen vernichtet seien,
Darunter in Der Zeit vom 18. Februar (Be-

  

 

ginn des U-Bootkrieges) bis 16. Juni
82 Schiffe mit 252000 Tonnen. Von
diesen seien durch Unterseeboote 75 ver-
senkt worden. Bis 24. Juni kämen
noch drei Schiffe hinzu, fo daß
von Beginn des U-Boottrieges bis 24. Juni
im ganzen 78 Schiffe versenkt seien. Diese
Zahlen stimmen, wie wir von zuständiger Seite
erfahren, nicht. Es sind in der Tat v on
Beginn des UiBootkrieges 18. Fe-
bruar bis 24. Juni d. J. durch U-Boote ver-
nichtet: 194 britische Schiffe- darunter 124.-
von mehr als 300 Tonnen Tonnengeltalt,
diese letzteren ergeben im ganzen 400000
Tonnen versenkten Tonnengehait.

Zeppeline über dem Herzen Londons.
Nach Berichten amerikanischer Blätter sind

die Zeppeline bei ihrem nächtlichen Angriff
am 31. Mai bis über das Zentrum von
London gelangt. wo sie Bomben eine Meile
von der Bank von England entfernt ab-
geworfen haben. Vier Personen sind dabei
getötet und 70 verwundet worden. Nament-
lich Eastend ist dabei schlecht fortgekommen.

Sie wollen sich nicht «befrcien« lassen.
Die Wiener.Reichspost· meidet aus Welsch-

tirol: Ein gefangener italienischer Reserve-
offizier beklagt sich über die Haltung des Tren-
tinos, den er nicht wiedererkenne. Jst man in
diesem Kriege denn überall so falsch unter-
richtet? fragte er. sWir haben geglaubt, daß
uns Südttrol entgegenkommen werde. in-
des zeigt es uns ein feindliches Ge-
sicht. Das ist unsere herbste Ent-
täus chung. »

Änderung der russischen Kriegfiihrnng.
Nach Meldungen der Kopenhagener Zei-

tungen hat Der ruf sifche Generalstab neue Dis-
positionen getroffen, Die eine vollständig e
Anderung der bisherigen Krieg-
fü hr un g zur Folge haben würden. Es
wird bekannt, daß außer dem Erlaß des  

Zaren eine Art offizielles Manifest erschienen
ift. in Dem gesagt wird. das Volk müsse jetzt
in Einigkeit alle Kräfte anspannen. Durch
Wechselsälle des Schicksals sich zwingen zu
lassen und auf halbem Wege »stehen zu
bleiben. sei für sinen Staat der Selbstmord.
iNllchtichten über neue Pläne des General-
stabes und veränderte Kriegführung fommen
n’gelmäßig nach einer großen Niederlage aus
Rußland. D. Red.)

Die schlechten Freunde.

Die .Neue Zürcher Zeitung« vernimmt, daß
eine gemeinsame Note des Viervers
b a n D e s an Serbien und Montenegro wegen
der Aktion in Albanien bevorstehe.

I

Schwedischer Protest gegen Rußland.
Aus Anlaß der Tatsache- daß ein

deutsches Kriegsfahrzenu vnn
kussischer Seite inn erhalb der schwe-
d tscli en Z on e bei Oestergarn auf Got-
land b esch offen worden ift. ist Der
schwedische Gesandte in Petersburg be-
auftragt worden. gegeiidiese Verletzung des
schwedischen Territoriums und dadurch auch
der schwedischen Neutralität zu vrotesticrew
Der Alilitärkommandant von Gotland
nnd der Oberpräsident berichten. daß
Maßnahmen zur Jnternierung des be-
sagten Fahrzeiiges, das bei Knvven ne-
ftranDet ift. getroffen worden feiert. Eine
Division Torvedobootszcrstörcr hat Ve-
fehl erhalten. nach diesem Ort abzugeben.
s--
 

‚_— 

fjzaiiempwhieEises-«
Bisher hatte man es in der englischen

Preffe geflissentlich vermieden. sich in die
Zäntereien der Bundesgenossen über die Ber-
tefiung der Beute auf und in der Nähe des
Baltan einzumischen. Aber anscheinend hält
man jetzt doch den Augenblick für gekommen,
einzelne Beruhigungsrüfsel auszuteilen und
zwar an die Adresse Serbiens.

Die in Orientsragen in England führende
Zeitschrift ,Near East« sagt jetzt in einer Zu-
schrift ihres Athener Korrespondenten den
serbischen Politikern wegen ihrer Haisstarrigs
keit mit ungewöhnlicher Deutlichkeit die
Meinung. Es heißt darin: »Gott bewahre
mich Daoor. an Dem Verhalten unserer beiden-
haften serbischen Verbündeten irgendwelche
Kritik zu üben. aber warum setzen sie ihren
Ansprüchen keine Grenze. Warum besetzen
sie ganz Mazedonien, anstatt dieses Gebiet,
wo sie nichts weniger als populär sind,
den Bulgaren zu überlassen. Man wäre
andernfalls versucht zu sagen, daß ihre diplo-
matische Organisation noch schlechter ist ais
ihre mflitärifche. Wir haben große Verluste
vor den Dardanellen und werden sie weiter
haben, wenn sich die Lage am Baikan nicht
ändert. Es ivird endlich Zeit, daß die Osfiziere
aus der Umgebung König Peters begreifen
lernen. daß sie auf Die Diplomatie verzichten
müssen und sich ausschließlich ihren militärischen
Angelegenheiten zu widmen haben.“

Das ist sehr deutlich und klingt —sehr ver-
ärgert! Es ist aber nicht anzunehmen, daß
Serbien sich aus diesem englischen Rüssel all-
zuviel machen wird. Jm Gegenteil, es wird
das bittere Gefühl haben. es soll jetzt zurück-
gesetzt werden gegenüber Bulgarien, auf dessen
Hilfe man törichterweise immer noch hofft,
während man der serbischen Hilfe eben sicher
zu sein scheint. Dabei ändern sich die Ver-
hältnisse auf Dem Balkan von Tag zu Tag.
Die kleinen Balkanvölker sehen immer mehr
ein, daß ihnen das Hemd näher ist als der
Rock. Sie kümmern sich immer weniger um
den Weltkrieg als um den Kleineroberungs-
krieg, in dem sie im Laufe der Jahre Meister
geworden sind. »Hammelkriege« nannte man
früher diese Zwergkriege. Montenegro rückt
auf Skutari los, Serbien möchte seine Hand
auf Albanien legen: Rumänien hört immer
weniger auf die Lockungen der stetig ge-
schlagenen Russen. und Bulgarien verhandelt
mit der Türkei über Grenzregulierungem

Die Balkanmächte stimmt die Lage immer
nachDentlicher. Mehr und mehr sehen sie ein,
daß sie auch in Zukunft mit der Türkei als
Dardanellenmacht werden zu rechnen haben,
was ihnen im Grunde auch tausendmal lieber
ift. als wenn das russische Kreuz am Goldenen  

Horn aufgerichtet würde: sie sehen ferner ein.
daß Jtaifen als Balkanvormachtoiel. vielgefähri
licher ist alsOsterreich Wer heute in den Herzen
der serbischen Staatsmänner zu lesen vermochte.
Der würde sicher finden. daß sie lieber heute
wie morgen den Habsburgern in die Arme
sinken möchten, um Den Jtalienern ein
energisches Halt entgegen zu rufen. Jhre
Hoffnung wird heute schon sein. daß das den
Osterreichern auch allein gelingen wird und
das wird die einzige Hoffnung sein. die sich
defirntSerben in dieser schweren Zeit restlos
eru .

polrtrlcbe Rundlcbau.
Schweiz.

"Den ,Basler Nachrichten« zufolge wird
sich in nächster Zeit ein Vertreter des
Vatikans nach der Schweiz begeben, um
dort eine besondere Aufgabe zu erledigen.
nämlich den Verkehr des Vatikans
mit seinen Vertretern in den krieg-
führenden Staaten von der Schweiz aus
schneller und sicherer zu gestalten und auch
beim Austausch der Schwerverwundeten an
Ort und Stelle zu sein.

Rußland.
"‘ Den ,Times« zufolge steht das g a n z e

Ministerium Goremykin im Begriffe,
vollkommen verändert zu werden.
in Übereinstimmung mit der Duma. Minister-
präsident wird Kriwoschein oder Wasiischikot.
Jedenfalls bleibt Kriwoschein im Kabinett.
Finanzminister bleibt voraustichilich Bart, oder
er wird Minister des Innern.

" Trotz allen offiziösen Ableugnungen scheint
sich die revolutionäre Bewegung in
Rußland immer weiter auszubreiten.
Rufsische Flüchtlinge schildern die Lage als
ernst. Jn den meisten Häfen der rusiischen
Schwarzmeeriüste lterrsche vollkommene An-
archie. Jn Odessa wechseln B arr f i a d e n -
kämpfe, Plünderungen und Po-
groms in rascher Folge ab. Jn Sewastopol,
Rostow und Feodosia hätten die Behörden
alle Autorität verloren. Der ganze Süden
sei vom Zentrum fo gut wie abgeschnitten und
werde. nachdem viele Vorräte vernichtet sind,
von den russischen Donaumündungen aus ver-
proviantiert. Jn Kiew, dem Herde der ukrainis
fchen Bewegung. sei es zu wüsten «Tuinulten
gekommen. Aufrührerische Manisefte prokla-
mieren die Befreiung der Ukraine. Jn ver-
schiedenen Bezirken erhoben sich die Bauern
und brannten die Gutshöfe nieder. Bei den
letzten Haussuchungen in Kiew sollen Pläne
einer über das ganze Reich verbreiteten Um-
sturzorganisation aufgefunden worden sein.

Balkanstaatetu
sWie aus Sofia gemeldet wird. erwartet

man dort die Ankunft des englischen Obersten
Zifer, Der Dem Zaren als Speziaigesandter
ein Handschreiben des Königs Georg über-
bringen und mit bedeutenden politischen Per-
sönlichkeiten Bulgariens Unterredungen haben
wird. Die ofsiziöfe ,Narodnn sBrama‘ erilärt.
daß bis jetzt keine Großmachtihre Unzufrieden-
heit mit der Politik Bulgariens be-
kundet habe. Alle seien mit Bulgariens Neu-
tralität zufrieden.

«.Giornale d’Jtalia' veröffentlicht Nach-
richten aus Albanien, wonach die Grf e ch e n
den Vormarfch auf Berat fortsetzen
und bereits mehrere Stellungen an der
Vojussa in unmittelbarem Hinterlande von
Valona besetzt haben. Die Nachricht werde
gewiß einen ernsten Eindruck in Italien
machen. fo daß die ital.tenische Regie-
rung sich derselben gegenüber nicht un-
beteiligt verhalten könne, ganz abge-
sehen ‚Davon. daß das griechische Beginnen
eine viel ernstere Bedeutung habe als die Be-
setzung von Tiraiia, Elbassan und Skutari
durch die Serben und Montenegriner.

"‘ Bukarester Blätter melden: Jn rumäni-
fchen Finanzkreisen verlautet. daß die Grün-
dung einerGetreideverwertungs-
g es e l l f ch a ft mit rumänischeni,ungarischem,
österreichischem und deutschem Kapital geplant
sei. » Die· jetzige Ernte Rumäniens, besonders
Mars, sei außergewöhniich gut, und da eine
Ausfuhr über Rußland und durch die Dar-
danellen zurzeit nicht angängig, läge eine
Verwirklichung dieses Planes durchaus im
Interesse Rumäniens.

   

Gleiches Maß.
Roman von A. L. Lindner.

Einweisung.)

»Der Hochzeitsgäste? Jetzt schon?« lachte
Frau von Knorring. »Sie scherzen, lieber
Freund.«

»»Durchaus nicht." beteuerte Olden, »es ist
mein volliger Ernst. Falls Klara einver-
standen ist, was ich hoffe. fo fehe ich nicht
ein, weshalb wir nicht in vier Wochen sollten
Hochzeit machen können. Die Papiere sind
bald beschafft, dann hängen wir zwölf Tage
im Kasten, wie man zu sagen pflegt, und alles
ist erledigt.«

»Lieber Professor. es hat mir zuweilen ge-
schienen, als ob Sie mit dem bekannten
Tropfen demokratischen Ols gesalbt wären,
aber jetzt sehe ich. daß Sie sogar ein richtiger
roter Revolutionär sind. Jch bitte Sie, Sie
stellen ja alles auf den Kopf. Genießen Sie
erst einmal die Freuden des Brautstandes. ehe
sie nach mehr verlangen.«

Olden verzog unter seinem Schnurrbart ein
wenig die Lippen. ,

»Ich bin gewiß nicht undankbar,« meinte
er, »aber Der Brautstand ist doch gewisser-
maßen nur ein Angeld auf ein kommendes
Besseres.«

»Geduld«en Sie sich immerhin noch ein
wenig. mein Freund, es kann Jhnen nicht
tchaden,« neclte sie.

»Aber gnädige Frau, jetzt scherzen Sie.
Wenn Sie wußten, wie ich des einsamen
Lebensvüberdrüstig bin und wie sehr ich mich
nach einer eigenen Häuslichieit sehne. Ein
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Junggesellendasein ist so erstaunlich unge-
mütlich.«

»Und doch haben Sie es länger ertragen,
als nötig gewesen wäre.«

»Nun, ja, allerdings: es fehlte mir bisher
eben am richtigen Antrieb, es aufzugeben.
Klara, liebes Herz, so fprich doch für mich.
CEigumhaft doch ein entscheidendes Wort in dieser
a e.«
Frau von Knorring hielt sich in komischem

Entsetzen die Hände vor die Ohren.
»Jetzt fange du nur auch an. Klärchen,

dann bin ich ja ganz verloren. Wo denken
Sie nur hinl Wie kann man denn in vier
Wochen eine Aussteuer besorgen und Vorbe-
reitungen treffen! Das geht fa gegen alles

 

Gesetz und Herkommen. Jch bin nun einmal f
aus der gemächlichen, alten Seit. Die zu allem
gehörige Muße brauchte. bei Jhrem Tempo
gibt es ja nichts als Übersturzung und Unge-
mütlichkeit.«

»Verzeihung, das kann ich wirklich nicht
einsehen, das ist doch keine Naturnotwendigkeit.
Jn zwei Tagen läßt sich die ganze Wohnungs-
einrichtung bequem aussuchen, ein Tag für die
Wirtschaftseinrichtung und so weiter. macht
Drei Tage. bleiben noch volle drei und eine
halbe Woche für die Aussteuer. und ich sollte
denken. in dieser Zeit ließe sich die halbe Welt
austaufen.« «

»Sie reden, wiån ein Mann eis Damm;
lächelte Frau von orring. en mmel.
mir ist ja, als wäre ein Wirbelwind tu meiner
friedlichen Behaufung losgebrochen. Ganz
fchwindelig könnte man werden. Nun, das
wird sich. alles finden. wir haben ja demnächst
noch oft Gelegenheit. darüber zu reden. Einst-  

weilen finde ich. daß ich drüben im Zimmer
noch einem notwendigen Brief zu schreiben
habe. Falls Sie mich dringend zu sprechen
wünschen, bin ich jederzeit erreichbar.“ setzte
sie schelmisch hinzu, »ich denke aber, Sie werden
Pöch wohl ein Stündchen ohne mich behelfen
unen.«
Damit nickte sie dem Brautpaar heiter zu

und ging.
Als das Rascheln ihrer Seidenschleppe auf

dem Teppich des nächsten Zimmers ver-
klang, trat Olden auf Klara zu. »Mein Lieb,«
sagte er halblaut. indem er den Arm um »sie
legte-:m »Was machte dich vorhin so schweig-

Sie lehnte den Kopf an seine Schulter und
ah unter den langen Wimpern zu ihm auf.
»Was das war? Deffen bin ich mir nicht
bewußt. Jch habe vielleicht um so mehr ge-
Dacht. Mir ist, als wäre all dies Neue, diese
so» ganz veränderte Situation doch recht
plotzlich gekommen. Selbst an das Glück muß
man sich erst gewöhnen.«

Sie war plötzlich wie ausgetauscht. ihre
sonstige Kälte und Zurückhaltung ganz dahin.
Jeder Blick, jede Bewegung schien zu sagen:
»Da bin ich. nimm mich hin.‘

»O du Liebste. einzige --"
Fest preßte er die schlanke Gestalt an sich

und ein Sturm leidenschaftlicher Zärtlichkeit
brauste über sie dahin. Endlich ließ er sie.
»»Verzeihung, Lieb,« bat er, »war ich zu

sturmischii Es ist deine eigene Schuld, warum
bist du so lieblich."

Sie fah lächelnd mit neroös zuckenden
Lippen zu ihm auf und strich sich mit der
freien Hand das Haar aus der Stirn.  

Und da soll man nicht von Sinnen kommen,«
setzte er hinzu.

»Für solchen Sausewind hätte ich dich
nicht gehalten,« flüsterte sie. noch halb atemlos-.

»Du kennst mein Herz noch lange nicht.‘
lachte er übermütig. Sinn war so leichtherzig
zu Sinn, ais wäre er wieder ein Sekundaner.
Dann bog er ihren Kopf in die Höhe und fah
ihr tief in die Augen, sie glaubte den Blick
bis ins Herz hinein zu fühlen.

»Und die Hochzeit 3“ rannte er dann dicht
an ihrem Ohr.

Sie schlug die Augen nieder.
-Jch komme. sobald du willst.« sagte sie.

»aber ich möchte Dennoch auf Tantchen alle
mögliche Rücksicht nehmen. Sie hat es wohl
um mich verdient. und mir zuliebe wirst du
dich nach ihr richten. nicht wahr?“

»Wenn es nicht anders sein kann, ja, aber
ich hoffe doch noch. sie meinen Wünschen zu-
gänglich zu machen. Wir Männer empfinden
in Dem Stück etwas anderes als Jhr. Mir
scheint. as sehntest du dich doch nicht ganz so
sehr nach unserer Vereinigung wie ich.«

»Im Punkte der kühnen Behauptungen seid
Jhr Männer uns doch turmhoch überlegen.«
sagte sie mit einer Schelmerei. die er heute
zum erstenmal an ihr gewahrte, und die ihr
bezaubernd stand. »Wie kannst du so genau
wissen, was ich empfinde? Man hat mir
immer gesagt, ich sei gar nicht so leicht zu
kennen, und unsere Bekanntschaft ist erst acht
Wochen alt.«

»Neun Wochen.« verbesserte er.
»Gut, neun Wochen, das bleibt sich gleich.«
»Die Liebe schärft unsere Einsicht in

i Charaktere um ein bedeutendes.«



„Fatamorgana“ im Kriege.
Eine Luftspiegelung vom westlichen Kriegsschaa-

plgtz nach dein Osten.

Eine höchst seltsame und wunderbare Er-
scheinung in pon den Bewohnern eines Markt-
sleekens in Böhmen beobachtet worDen. Für
die Wahrhaftigkeit des Berichtes perbürgen
sich»die (Einwohner, Die Die wundersame Er-
scheinung sämtlich mit eigenen Augen gesehen
haben. Es ist dies eine der seltensten Lust-
fuiegelungen, Die jemals auf weite Entfer-
nungen hin beobachtetworden. Dietschechische
Zeitung ,Bentdu« veröffentlicht darüber einen
lancieren Bericht, unD Die Wahrheit und
Richtigkeit des Berichtes wird vom Gemeinde-
_amt Der Ortschast Sovinka, bei Jungbunilaw
in dem man die Naturerscheinung gesehen.
sowie von dem dortigen Bürgermeister Josef
Kavta bestätigt.

Dangch sah die Arbeiterin Bärten am
21. Juni um 8 Uhr 20 Minuten abends, als
sie von der Feldarbeit nach Hause ging, in
einer Entfernung von etwa 500 Metern große
.tioloniien Militär, das in einer Länge von
etwa i300 Metern aus Der Richtung von
Kowanitz gegen Sowinka über ein herrschaft-
liches Feld marschierte. Sie eilte nach Hause
unD schlug Lärm. Das Militär rückte, wie
ofterreichifche Blätter melden, heran. Alles
eilte an den Dorfesrand, um das Militär zu
sehen. und der Schreiber dieses Berichtes in
Venkov, Kasak kam mit einem Fernglas:
allen bot sich ein wiinderbares Bild. Nach
den Uniforinen zu schließen, die man ietzt in
Der Lustspiegelung fah, waren es malerische
und interessante Kriegsbilder vom westlichen
Kriegsschauplatze Zuerst eine Schwarmlinie
in Bewegung, die, als sie auf etwa 600 Schritte
vor Sovinka ankam, Halt machte und dann
wieder eine Rückzugsbewegung begann. Dann
lpste sich von ihr eine Gruppe von der Stärke
einer Kompagnie, verließ die Schwarmlinie
unD zog ungefähr 250 Meter westlich seitwärts,
wo sie stehen blieb. Die Verbindung zwischen
der Front und der Kompagnie bestimmten
zahlreiche Wachen und Ordonnaiizen.

Nach ungefähr einer Viertelstunde per-
fchwand langsam die Szene und es zeigte sich
ein neues Bild. Jn einer offenbar sumpsigen
Gegend eine schöne, einfache Eisenbahnbrücke,
mit zwei Eckpfeilern, einen Bahndamm, auf
der plötzlich Waggons, deren Fenster von den
Strahlen der untergehenden Sonne schimmerten
dahinfuhren. Ferner sah man ein beladenes
Fuhrwerk, das von derselben Seite heran-
gefahren kam wie der Eisenbahnzug. Der
Wagen blieb stehen und man sah drei Per-
sonen, die etwas ausludeu. Sodann löste sich
das Bild auf. Das Schauspiel dauerte von
8 Uhr 20 Minuten bis 9 Uhr 45 Minuten.
Am nächsten Tage bildete die Erscheinung das
Tagesgespiäch, und am Abend begaben sich
die Bewohner wieder an den Ortsrand. Sie
sahen abermals dieselbe Brücke nur in be-
deutend kleineren Umrisfen, auch in größerer
Entfernung, als am vorhergegangenen Tage.
Ferner bemerkten sie mehrere Personen unD
drei Reiter. Diesmal währte das Schauspiel
nur 15 Minuten und wiederholte sich seitdem
nicht wieder.

Von Nah und fern.“—
Einweihung eines Kriegerfriedhofes.

Bei Gilgenburg hat Die Weihe des neuans
gelegten Friedhofs für einen großen Teil der
in der Tannenberg-Schlacht Gesallenen, da-
mals in Massengräbern beerdigten Deutschen
und Russen, stattgesunden. An dem Marmor-
gedenkstein find zahlreiche Kränze niedergelegt.
Geistliche hielten Ansprachen, gefangene Rufsen
sangen.

Ein wertvolles Geschenk. Zum An-
denken an seinen Sohn. der den Heldentod
starb, schenkte der Fabrikbesitzer Bock in Berlin
der Stadt (Stichen, seiner Vaterstadt, seine
kostbare Gemäldesammlung im Werte von
mehr als 100000 Mk. Das wertvolle Ver-
mächtnis wird, sobald die nötigen Aus-
ftellungsräume geschaffen find. voraussichtlich
im September nach Gießen überführt.

An Winrstvcrgiftnng erkrankt. Jn Pasing
bei München find 80 Personen an Wurftver-
gistung ertranlt: die meisten sind bettlägerig:
gestorben ist bis jetzt niemand. Es wurden
M

 
 

 

Woraus-gesetzt- daß sie sie uns nicht vorher
schon genommen hat,« lachte Klara.

Er zog ihren Arm durch den feinen und
trat ein paar Schritte nach dem Erker zu. Vor
einem großen Porträt blieb sie stehen.

»Das war Mama.« sagte sie mit einer
leidenschaftlichen Jnnigkeit in dem Ton, bie
DlDen faft so etwas wie ein flüchtiges Gefühl
von Eifersucht verursachte.

»Ja, das dachte ich mir.«
So lange er Klara tannte, hatte es ihm

immer geschienen, als widme sie dem Andenken
dieser Mutter einen etwas weitgehenden
Kultus. Freilich, es machte ja ihrem Herzen
wieder alle Ehre, daß sie so treu an der Ver-
storbenen hing, und eine gute Tochter wird
immer eine gute Frau.

Er setzte den Klemmer auf und betrachtete
das Bild eingehend. Das war also die »Frau,

die feiner Klara das Leben gegeben. die be-
ftimmend auf ihre Eharakterentwicklung
eingewirkt und wahrscheinlich den Keim zu

so vielem, das ihn anzog, in sie gelegt

hatte. In feiner heutigen, halb weichen,

halb erregten Stimmung interessierte ihn

sowohl das Bild als die Gedanken, die es

wachrief. Es war ein anzieheiides, kluges

Gesicht, das da von der Wand herabblictte,

mit feinen Zügen und großen lebhaften Augen,

die von regem. geistigen Leben sprachen. Eine

gewisse Exzentrizität freilich schien auch darin

zu liegen. «
»Mein einziges Muttchen, sagte Hiara

halblaut. ‚D, wenn du sie gekannt hatten,

du würdest sie ebenso verehrt haben wie ich!

Nie habe ich ihresgteichen gekannt, sie war mir

der Inbegriff alles Schönen und Boll-

 
 

PcirasyphusiBazillen in der Wurst festgestellt,
von der alle gegessen hatten.

Todesftnrz eines belgischen Fliegers.
Der belaische Unterleutnant Lagrange ist bei
einem Versuchsfliig mit einem neuenFlugs
zeug auf Dem Flugselde Villa Eoiiblay tödlich
abgeftürzt.

Die Piilverexvlosion in Petersbnrg.
Die furchtbare Pulverexplofivn in der Peters-
burger Munitionss und Dnnamitfabrik in
Ochtra hat nahezu 500 Personen getötet, etwa
800 wurDen verletzt. Die Erschütterung war
so gewaltig, daß in Petersburg unzählige
Feiisterscheiben zeispiangen. Die Fabrik und
das Vorratsgebäude wurden zerstört und die
Maschinen in den nahegelegenen See ge-
schleudert. Die Häuser der Umgebung wurden
ebenfalls zerstört.

 
l

einen Unteroffiiier verwundeten. Sie wurden
von Leuten des eigenen Regiments unter

Führung zweier englischer Ofsiiiere nieder-
geschosfen. Beide Amokläufer sollen krankhaft
veranlagt gewesen fein.
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"Das eingängig...
Alkoholverbot für amerikanische Polizisten.

Polizeikommissar Gillespie in Detroit hat
einen Befehl an die Mannfchaft erlassen, wo-
rin die Mitglieder derselben· gewarnt werden
daß sie zu keiner Bett, ob sie im Dienst sind
oder nicht, Wirtschaften betreten dürfen. aus-
genommen, wenn es ihre Amtspflicht erheiicht,
unD daß sie keine beraufchenden Getränke
trinken dürfen. Auch an alte Wirtschafts-
besitzer wurden Briefe gesandt, in denen sie

 

 

Zur Besetzmig Albaniens durch die Valliiuifiiiateii und Italien.
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Italien hält sich für berechtigt, Albanien als
fein Interessengebiet zu betrachten. Wie bekannt,
hat die italieni-che Regierung die Befetzung von
Balona seinerzeit bereits veranlaßt. Die Serben
haben auf ihren Eiiimarsch in Albaiiien Elbaffan,
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worben. Für Griechenland kommt in Albanien
fast ausschließlich Epirus, der füdliche Teil Al-
haniens, in Frage. Durch diese verschiedenartigen
Unternehmen der Balkanstaaten find Italien neue
Schwierigkeiten in der gegenwärtigen Lage ent-

Tirana und Durazzo besetzt. Durch die jüngsten standen, so daß die Zerteilung Albaniens unter
Slutari

gehörig
Taten der Montenegriner ist
zum monteneariniichen Gebiet

als | den daran interessierten Staaten wohl zu ver-
erklärt s schiedenen Konfliten Anlaß geben Dürfte.

 

Attentat auf Morgan. Auf den ameri-
kanischen Finanzinann Morgan wurde ein
Attentat verübt. Ein Mann gab zwei Schüffe
ab, die Morggn trafen. Eine Kugel ging
durch den Arm und durchbohrte die Brust,
die zweite ging durch den Schenkel. Der
Täter wurde verhaftet. Er heißt Frank Holt
nnd ist Professor des Deutschen an der
Eornelluiiiverfität. Der Zustand Morgans ist
günstig. Beim Verhör erklärte der Urheber-
die Inspiration zur Tat von oben erhalten zu
haben. Alle möglichen Explofivstosse und
mehrere Revolver wurden bei ihm gefunden.

Aniottäufer im indischen Heer. Die
indische Regierung teilt mit. daß zwei indische
Soldaten Amok liefen, drei Ofsiziere und einen
Unteroffizier töteten und einen Ossizier und

kommenen, und noch ietzt habe ich Tage. an
denen ich ihren Verlust ebenso bitter empfinde.
als da ich sie hergeben mußte. Schilt mich
nicht phantastifch. wenn ich sage, es wäre
mein größtes Glück, wenn ich sicher sein
konnte, daß sie uns im Geist nahe ist und uns
fegnet.“

Olden strich ihr zärtlich beruhigend über
die Hand. Er fand feine Braut in diesem
Augenblick allerdings stark phantaftisch. aber
das erklarte sich ja durch die Erregungen des
Tages. So etwas mußte ja naturgemäß in
ganz anderer Weise auf sie wirken, als auf
ihn. Den »Mgnn.» Diese tleinen weiblichen
Exzentrizitaten, die ihm so unverständlich,
schienen ihm halb rührend, halb belustigend.
Er» hatte aber den besten Willen. sich ihrer
Stimmung nach Kräften anzupassen Und sagte
mit seinem»liebenswürdigen Lächeln-

»Jch »wunsche von Herzen. daß ich sie ge-
kannt hatte. Hoffentlich würde sie mit der
Fahl ihrer Tochter einverstanden gewesen
e n.«
»Es war ein ganz unbeschreiblich schönes

Verhaltnis zwischen uns beiden,« fuhr sie
fort. »ein völligeres Verstehen und Ineinander-
gehen ist uberhaupt nicht denkbar. Wenn sie
noch lebte, Liebster, ich weiß kaum, ob ich
sie selbst deinetwegen hätte verlassen können.«

.. »Da möchte man ja noch nachträglich eiser-
fuchtig werben/j sagte er in absichtlich leichtem
Ton. aber sie ging nicht darauf ein.

»Sie schien nur für die Sonnenseite des
Lebens bestimmt, ich hätte ihr am liebsten
meine Hande unter die Füße gebreitet- Und
mußte es doch erleben, daß der Jammer ihr
das Herz brach. Soll ich dir davon erzählen?

 
 

 

auf diesen Befehl aufmerksam gemacht werden-
Jn dem Befehl an die Mannschatt heißt es-
daß ein Polizist, wenn er in Ausübung seiner
Pflichten eine Wirtschaft betreten hat, sofort
einen schriftlichen Bericht darüber ausarbeiten
und denselben entweder durch einen Vor-
gesetzten an die Station einfenden oder aber
dem dort aintierenden Beamten sobald als
möglich einhändigen soll. Berichte über
Verletzungen der Ausschankgefetze, Vergehen
oder andere Gesetzesüberfchreitungen, die beson-
dere polizeiliche Aufmerksamkeit erheischen.
sollen von Polizisten an den der Station vor-
stehenden Beamten gemacht werden.

Kein Mitglied der Mannschaft, in aktivem
Dienst oder zu einer anderen Bett, ob in
Uniform oder nicht, soll berauschende Ge-

tränke trinken, einschließlich von Wein und
Bier. außer im eigenen Heim und dann· nur

mäßig als Getränk oder wenn von einem

Arzt verschrieben. Jrgendein Beamter, der

sich unter dem Einfluß von berauscheiiden Ge-

tränken, wenn auch nur im geringsten Grad,
zum Dienst meldet, oder nach dem Dienst in.

Der Station erscheint, soll von seinem Vor-

gesetzten berichtet und alle solche Berichte an

den Superintendenten eingesandt werden«
Mitglied-er, die sich der Verletzung dieser

Regel oder eines Teils derselben schuldig
machen. sollen sofort aus dem Dienst ent-
lassen werden. Dem Schreiben an die Wirt-
schaftsbesitzer ist eine Abschrift des obigen Be-

fehls bei-gefügt und heißt es dann: »Dieses

Departement wird Sie moralisch verantwort-
lich halten. zur Verletzung dieser Regel beige-
tragen zu haben. falls die Verletzung in
Jhrem Lokale stattgefunden hat, wenn Sie
selbst nicht sofort schriftlich den Polizeituper-
intendenten davon benachrichtigen. Obiges
bezieht sich auf Verkauer oder Verschenken
von Zigarren, Tabak, Essen, Einlösen von
Schecks oder alles andere, das als pertönlicher
Gefallen, einem Polizeibeamten erwirken, ge-
deutet werden kann.«
—————-—-———-—________„____‚___-

Voller-wirtschaftliches
Frühe Roggenernte. Die erste diesiährige

Roggenernte findet bereits vielfach in Groß-Berlin
und in der Provinz statt. Es handelt sich durch-
weg um sehr leichten Boden, auf dem der Roggen
infolge der letzten Hitzewochen frühzeitig ausgereift
ist. Jm allgemeinen wird die Roggenernte in
diesem Jahre aus der gleichen Ursache früher als
sonst erfolgen.

Gerichtsballe.
London. Wegen Ermordung feiner drei

Frauen wurde der 48fähri e Georg Joseph Smith
zum Tode verurteilt. Smith hatte, obgleich feine
gesetzmäßige Frau noch lebt. unter einem ange-
nommenen Namen hintereinander drei andere
Frauen geheiratet unb sie alle drei in der Bade-
wanne ertränkt. Er hatte die Frauen in Ver-
sicherungsgefellschaften hoch eingekauft und beging
die Morde, um in den Besitz der versicherten
Summe zu gelangen. Seine erste unter falschem
Namen angeheiratete Frau tötete er auf Diefe
Weise im Jahre 1912 nach faft zweijähriger Ehe.
Bei der zweiten Frau nahm er sich nicht die Zeit,
so lange zu warten. Er heiratete sie am 4. No-
vember 1918 und ermordete fie bereits am
12. Dezember desselben Jahres. Seine dritte
Frau mordete er auf die gleiche Art im Bade am
18. Dezember 1914, bereits drei Tage nach der
Heirat. Smith muß auf seine Schlachtopser einen
starken Einfluß gehabt haben. Es ist im Prozeß
festgestellt worden, daß alle z rauen. die ofonst ganz
gesund waren, vor ihrem ode den Arzten er-
klärten. daß sie an Ohnmachtsanfällen litten.

 

 

‘Vermrlebtea.
Die ich rief, die Geister... Der

Magistrat zu Herborn hatte, um der Kohl-
weißlingplage entgegenzuwirken Vor einiger
Zeit die Bürgerschaft zu eifriger Einfammlung
der Schädlinge aufgerufen und dem liber-
bringer eines jeden Kohlweißlings eine Pramie
von einem Pfennig zugesichert. Die Folge
dieser in Anbetracht der Kriegszeit doppelt
löblichen Verordnung war, daß sich alsbald
ein ungeheurer Schmetterlingssegen über die
Aintsftube des Magistrats ergoß. Statt der
Kohlfelder bekam plötzlich der Stadtsäckel die
Gefräßigkeit der schädlichen Tiere zu spüren,
so daß dem Kämmerer die ungeahnte Wirkung
der Prämienausschreibung allmählich bedenk-
lich zu werden begann. Man entschlvft sich
daher, von jetzt ab den Kohlweißling und feine
Sippe erheblich niedriger als bisher einzu-
schätzen, und wer heute feine Psennigprämie
erhalten will, muß wohl oder übel fünf
Exeinplaren der geflügelten Plagegeister den
Garaus gemacht haben.

Kriegsbumor.
Die Münchener Biernot. Fremder: »Kommt

man hier ins Hosbräuhaus?« —- Einheimifcher:
»Hm kommst scho, aber a Bier kriegst net.”

Der Feldgraue. »Schön ift’s, wenn man
sich auch einmal gedruckt fieht.” —- ,,Du stehst in
Der Zeitung, Augusti« —- ,,Und ob — hier ist ein  Artikel: Unsere Tapferen im Unterstand.«

OIUOKU M. ARIHDT'B VIM (Lädt, MM“. ‚meggfllborffl? ‚Blätter,

 L

Du kennst ja meine Lebensgeschichte noch gar
nicht und haft doch das erste Anrecht darauf.«
Dem Professor ward etwas unbehaglich zu

Sinn. Es passierte ihm seltsam genug, sich
ganz frei und leicht zu fühlen, unD nun es
heute einmal der Fall war, fehlte ihm absolut
die Stimmung zu peinlichen Erörterungen.
_ »Liebftes Herz« sagte er begütigend, »du
weißt, welchen Anteil ich an allem nehme, das
dich berührt, aber warum gerade jetzt traurige
Erinnerungen auffrischenZ Man muß sich
niemals eine Freudenstunde vergälle»n. das
Leben bringt fo wie so schon Fataiitaten ge-
nug. Ein Tag wie dieser kommt uns nur
einmal: heute, meine ich, hat Die Gegenwart
allein das Recht. Komm. sag mir noch ein-
mal, daß du mich lieb haft, ich habe das noch
lange nicht oft genug gehört.“ «

Als er sie an sich zog, merkte er, daß ihre
Blicke noch immer an dein Bilde hingen, und
folgte ihnen unwillkürlich. Auf einmal ging
ein Schatten über seine Züge.

»Sonderbar«, sagte er, „mir kommt das
Gesicht auf einmal so bekannt vor, woran liegt
das nur.« .

»O, du kannst sie unmöglich jemals gesehen
haben. das liegt wohl nur an Der Ähnlichkeit
mit mir. Jch soll ihr ja sehr gleichen.“

Seine Blicke gingen prüfend zwischen dem
Gesicht seiner Braut und dem Bilde hin unD
her. »Nun ja, das wird es sein, und dennoch
ift’s- mir. als müßte ich ihr schon einmal im
Leben begegnet sein,« sagte er in so nachdenk-
lichem Ton, als ließe er im Geist noch einmal
alle Möglichkeiten an sich vorübergehen.

Ü O  
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Prvfefsvr Oldens Sprechzimmer war um
Diefe Zeit immer überfüllt. Mit dem Eintritt
der dunkleren Jahreszeit, die sie nötigte, mehr
bei Lampenlicht zu arbeiten, entdeckten viele
Augenleidende. daß ihr Sehoermögen sich
keineswegs so gehoben hatte, wie fie es in
den hellen Sommermonaten gehofft und daß
daher ein Besuch beim Spezialisten wünschens-
wert und nötig sei. Gerade in diesem Herbst,
wo ihm etwas freie Zeit sehr erwünscht ge-
wesen wäre, fah er sich mehr in Anspruch ge-
nommen als se, unD es kostete ihn oft eine
herzhafte Willensanftrengung, seiner Ungeduld
Herr zu werden. wenn die Sprechftunde sich
weit über die gewöhnliche Zeit verlängerte.
Seine Stimmung war aber trotzdem eine
ganz andere als früher. Seine Asfiftenten und
Schwestern trauten ihren Ohren kaum, wenn
er ihnen ein Scherzwort über das andere zu-
rief. ja, wenn er sich sogar zu einein regel-
rechten, blutigen Kalauer perstieg, und seine
armen Patienten hatten gute Zeit. Kein
Unbemittelter durfte auch nur von Bezahlung
sprechen, es war ein unwiderstehllches Ver-
lfalngen in ihm. nur frohe Gesichter um sich zu
e)en.

Auch heute brach der Abend bereits mit
Mächt» herein, als er endlich in rechter
Brautigamseile den Weg nach der kleinen
Villa einschlagen konnte. Sein ernstes
Gesicht war seit den letzten Tagen wie ver-
wandelt, und im»mschen Vorwärtsschreiten
Lchifvtippte er übermütig mit dem Stock in Der
u

Give e sForiseßung folgt.)



 

  Bresleuer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Haskel
mit a neuen Schlagern:

„Hindernissrennen“.
„in Sachen

Katzenstein.“

Meine Bestie!
im 26, Rei» 50., ihiiari. 7

l Bart. 1.00, Lesen 1,50.

 

 

 

  

 

 

Wäsche
zum welchen fußt Witireu
Gresspietsoh, Ge. Rele-
eicllr II ll.

KräftigeArbeiter
im Alter von 16 bis 40
Jahren, anderenfalls auch
kräftige Frauen, werden zur
sofortigen Einstellung ge-
sucht von den

Bshnmclsterelen l u. 2
in Breckae.

Buchfhhrung
einfache dopp. ital.
is Mk. Iod.amerik.20 M.
Einzelunterricht u. praktisch

Aufwärts briefllch
lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
09/60. Tel. 7930 u. 10261.

 

 

 

Spiritus-
Gilt)- u. gängelamprn
[wie einzelne Banner
qui gebrauchte Lampen
in groß. Inst». hiliigft

R. Irr-er Ring 14
i Bechern-ite.

   

 

      
 

Strohhlite
für Damen, Herren u. Kinder,

s s in der
b'u'gfl Btrohhut-Fabrik
Freund & Krebs,

nurKarlsstr. 80,neben d. Soll-.
sttohhdte werd. modernisiert.
 

Dienst— u. Arbeits-
bucher
empfiehlt

Dodeek’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrsaes l2.

Ilßcr, 31mm, schmieden

sinnt-. May Mich--
iliim, Britin, hing: ”im"
Beihamt, Actdiißerstr. l7, I.
Jeden Sonntag geöffnet.

 

 

Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertragen,
finden auf der ungepflegten Kopfhaut
einen geeigneten Nährboden, Juckreiz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige chfwaschungen
mit Schwarzkopf - les-unent-
(Paket 20 Pi.) erhalten Sie Ihr Haar ge-
sund und kräftig. Schädliche Keime, die
den Haarausfall herbeiführen, werden in
ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet.
Die Kopfhaut wird schuppenfrei, das Haar

üppig und glänzend. Zur Star-
kun des Haarwuchses, auch zur
Erle chterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmäßig den Haarboden mit
Perusgd-Ensulcieuflasche
M. l. . Probeflasche 60 Pi.

Erhältlich in Apotheken, Dro erien,
. Beridmerie- und Frieeur-Geschit ten.

 

 

Milithrsocken, Strümpfe,
Wolle, Macco - Trikotagen,
Fusslappen, Taschentücher,
Hosenträger, Senkel, Züchen
I. Oxford-Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Iikoleistrasse 78I79,

sit-eisi- der Elisabethkirche.
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Kräftiger Lunibursehe
aus gutem Hause gesucht. N. Sehäfl'er, Klein
Tschansch.
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resiau, Schuhhrücke 71, Ecke Aibrechistr.
Vornehm ausgestattet.

Größter hygienischer Schutz.

» Vollkommeneke Apparate. Elektr. Betrieb.

x Mäßige Preise, auch Teilzahiung.

Sprechstunden: 7-8 Uhr.

Telephon 3419.
Aucwdrtine Patienten werden

« in einem Tage abgefertigt. ‚7; . A
«-

k s. 0, »Es-H-
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wie Zahngeöisse,
Hoppe, Ultbiißerstraße 15/16, Landen
 

  » Ich efferiere:
schicke Kostüme in blau, schwarz

-und farbig
12.90, 18.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25-60 :L:··ji«

Spurtiaeken und Mäntel
Neueste Fassen:

von Mk. 6.50 bis 35.—-.

in jedem Genre

gross-artige Auswahl — billigste Preise
Damen-Blusen

in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Volle, Battist,
Leinen und Satin

zu bekennt billigen Preisen.

Kinderkleidehen, Jst-its und
Ists-phrase-

gechmcckvoll und billig stets auf Leger.

Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ehue Preiserhöhung.

Spezial - Haus
fürDamen -u. Kinder-Garderobe

Breslau, schwebst-les 55
Ecke Knpfereehmiedeetr.‚ pt. u. l. Etg.

=== Änderungen Ist-de- nicht berechnet. —-

  

   

  

          

Geld, Silber, Platten Edelsteine lauft an allerhöchsten Preisen. '

  
   

 

Pergomenipupier

Fruchthmusen
verbinden empfiehlt

Ernst Dodeck, Bahnhofstrasse I2.
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Asehner '
13112 Mk. Gelegenljejtgnlluse 9112 Mk.

Zum Aussuchen:
Wegen vorgeriickter Saison zum grossen Teil

mit erheblichen Verlustpreisen

. l Ständer Kostüme . . . regul bis 40 Mk. f. 12‘], Mk. «.;··,;«-.:·s

« I 24 Mk.
« l 36 Mk.

I 24 Mk. -;«:»;:I:

VI

1

Welsse u. farbige
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Kleider III „ „
Wasch-Kostfime„ i„ 45

Wunderbare weisse

Wesen-Kleider __
auch mit entzückender Handstickcrei,

Preis 9‘/„ I7, 24, 36 Mk. 25"?-

« Viele Piecen. Allen-letzte Neuheiten haben
den doppelten regulären Wert. «··«

Waschblusen u. Waschröcke
Gelegenheitskünieinfifseidener Konfektion

Zwirnstofi-Paletots und Gummitinmäntel

Reizende Hochsommer-Paletots
Jetzt horrend unter regulärem Wert.

82 Ase-imst- 82
Spez. Gelegenheit-käute hochmodernen
feinster Damen- und Backfisch-Konfektion.

,,
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Trauer- Kleider
. m Miste-, Blusen, Rache, Paletob

sendealten: heuer erterderlloh. Sen-W
West-— l- Isec .Wle“Ich

 

Heimarbeiterinnen
für leichte Stickarheiten sofort gesucht. Prospekt
und Arbeitsmuster 30 Pfg. in Marken. Rosa Bahne-
mann, Leipzig, Brandenburgerstrasse 6.

für Reithecätce, Unterhosen,

HirSChleder Krankcndccken, Rciscdcckeu,
orthopädische Zwecke.

A, Wurst-, Gerherch Breslau, Weissgcrhergecsc 63.

 

Waschkleider · .

Brillantringe, Trauringe,

· nnd Silberwaren .

13'], Mk. ··

hdchmod.. feiner Stoff, tadell. Sitz

Bat Geld
an Personen jeden Standes a.
Schubsack Mob» Wechs» Polie.
2c. schnell dieieet ohne Bürgern
Rnienznriickzahlnug. Rückporto
erbeten P. ‘Volfl, Liesuitz,
Goldbergetstr. 6. Tel. 1207.
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legenbetis leitufe
wie neu, ipotibilligi

fT:-; Goldene nnd silberne

Uhren,Keiien,

Gold-
  
IL Freifchwinger, Salonnhten,
ä Operngläser, Reißzeuge, ä
II Teppiche, Gardiner

Bilder, Jnleiis,
Wäl es —

Ei Betten, ebern,
‑é. Sileiber- Stoffe .

Bienen- ..

Anznqe,    

    

  
«-«- Hosen, Pelerinen,

Bruno Grundmann,

klostekstkeeiej
 

Gummiwaren
Leibbinden, Spillapparate u.

Dauerwasehe

Breslau I, Nikolaistrasee 97
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Mitesser ‚ koste-ist« sowie alle Arien
von P « 3 "' « und Hauf-
eusschläge verschwinden bclm täglichen

Gebrauch der echten

« Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von Bergmann O Co.‚ Zettel-end

Stuck 50 Pf. Zu haben bei:

Feldpostkartnns
in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. l2.

'-

 

  

. .- . „ ._,. ·»- u. „,5 „1 ·-
- ..- .‑F‑d A‘r'..’.‘ 'f- . · 1"" -.«««s’·.· s r r Z
'" .-,s«-—,-, .l ‘ I

.· · . .
. k'. of

"- I « . l

r
|'‚ V I

,

«
.

.q _ il

·-.;. , . ‚;. WILL Y. _. _ v; II - YOU-H- fix-: l. ·

) . I" ' « «· «.

Bl l «„J ’‚
e,’ 22...59 "

. " ' L - -s"«« :k-.««i"

furden
Hauspu stng

v." ed 1‑°pl "i -‘
bis-» « “-) [-

«
«-

«

I  


